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Eingang.
mĩ. Enn der Apoſtel Paulus will

ia vorſtellen, wie troſtlich die Ein
m wohnung des Geiſtes GOttesW in den Glaubigen ſey, ſo ſagt er

n cνον Ephel. I. 3 14. Jhr ſeyd ver

her ſung, welcher iſt das Pfand un ſers
Er bes zu unſerer Erloſung. Wir ho
ren hier, daß der Apoſtel ſich zweyerGleichniſ
ſe bedienet von dem Heiligen Geiſt, er nennet
ihn ein Siegel und ein Pfand, ſiehe auch
2. Corinth. l. 22. Das erſte giebt zu erken
nen, daß der Heilige Geiſt den Glaubigen eine
krafftiae Verſicherung gebe von ihrem gegenwar
tigen GnadenStand; das andere aber, daß
er ihnen zugleich eine gewiſſe Hoffnung gebe von
der zukunfftigen Herrlichkeit.

Ein Siegel wird gebraucht nm dadurch an
zu deuten, daß man etwas als ſein Eigen
thum. halre, dann worauf man ſein Siegel
druckt, das wlll man äls ſein Eigenthum behau
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4 Dast Zeugniß des Z. Geiſtes
pten. So iſt auch der Geiſt GOttes ein ſolch
Siegel und gewiſſes Kennzeichen, daß man dem

HErrn JEſu angehore, Wer CHriſti Geiſt
hat, der iſt ſein, Rom. VIII, 9. Daran er
kennen wir, daß er inuns bleibet, an dem
Geiſt, den er uns geczeben hat, 1. Joh. IIl,
24. GEin Siegel wird auch gebraucht um
iemand von einer Wahrheitzu verſicherk
ihm ein beglaubtes Atteſtat oder Zeugniß dare
uber zu ertheilen; ſo iſt auch der Geiſt GOT Tes

ein ſolch Siegel, wodurch wir von der aller
koſtlichſten Wahrheit verſichert werden,

nehmlich, daß wir Kinder GOttes ſind.
Wie aber der Geiſt GOtteß den Glaubigen

ein Sietjzel iſt von ihrem gegenwartigen Gna
denStand, ſo iſt er ihnen auch ein Pfand von
ihrer zukuufftigen Herrlichkeit, ein Pfand un
ſers Erbes zu unſerer Exloſuing. Wanu
man iemanden ein Pfand worauf giebet, das die
net um denſelben zu vergewiſſern, daß man die
Verheiſſung, ſo man ihm gethan hat, gewiß
erfullen wolle; GOtt hat uns die theureite
Verheiſſungen in ſeinem. Wort gethan von der
zukunfftigen Hetrlichkeit, nud da iſt nun der
in uns wohnende Geiſt ein gewiſſes görtliches

Pfand, daß wir ſolcher Herrlichkeit ſollenpeil
haftig werden; ſiehe Rom. VIIL, 10. x. Vas
Griechiſche Wort abehoul bedeutet auch ins be

ſondere eine ARRHA SPONSALITIA, ein
Mahlſchas, ein Pfand der Treue, wel

ches
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von unſerer Kind ſchaſftu. Seeligk.
—rches ein Brautigam ſriner Braut ben der Ver

lobung zu geben pflegt; wenn wir zu dem HErru
Chriſto bekehret,, und durch den Glauben mit
ihin vereinigt werdenß ſo verlobet er ſtch mit
unſerer Seele, Hol. Il, i9. 20. Und beyſel
cher Vrerlobung giebt er uns ſeinen Geiſt als ei—
ne Arrham, ein Pfand der Creue, daß er uns
zu ſeiner Zeit werde heimholen, zur Hochzeit
des Lammes eiufuhren, und ſich mit
uns vermahlen bis in Ewigkert.

So iſt denn der Geiſt GOttes ein Sie
tzel von unſerm gegenwartigen Gnaden
Stande, und ein Pfand ven ſuuſerer zu—
kunfftigen Zerrlichkeir. Bedydes dieſes
wollen wir gegenwartig etwas naher mit eman
Lder erwegen aus Röm. VIII, 16. iJ. Derſel
hige Geiſt giebt Zeunniß unſerm Geiſte,
daß wir iGOttes Kinder ſind: Sind
Wir denn Kinder, ſo ſind wir auch Er
ben/ nehmlich: GGTCes Erben, und
Mirerben ChHriſti; ſo wir anders mit
deiden, auf daß wir auch mit zut Herr
lichkeit erhaben werden. Ach gebe der
barmhertzige GOtt und Vater unſers HErrn
JEſu Curiſti, daß auch unſere Hertzen durch ſei

nen Geiſt ſo mogen bereitet werden, daß wir diß

Zeugniß in uns!befinden; ſo werden wir ein
recht ſceliges Pfingſt-Feſt feyern, ja ſo wird nnr
ein ieder Tag ein PfingſtFeſt ſeyn, wann wir den
Zroſter, den Hriligen Geiſt in uns wohnend ha
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6 Das zZzeugniß des ih. Geiſtes
ben. Vereiniget zuforderſt zu ſolchem Ende eu

re Gebether mit dem meinigen, daß der HBERR
mir Gnade gebe, aus Krafft ſeines Geiſtes hier
von zu reden, und daß er durch denſelbigen Geiſt

eure Hertzen offne, um acht zu haben auf das
was geredet wird. Wir ſprechen den
Vater hierum an mit denen Worten, welthe uns

JEſus gelehret hat:
Unſer Vater rc.

Text.Rom .VIII.v.i6.ij.

n Erſelbige Geiſt giebt Zeugniß
1 unſerm Geiſte daß wir GOt

Ziüdet auch
tes Kinder find. Sind wir

nehmlich GOttes Erben und Miter
ben CHriſti. Sowir anders mit lei
den auf daß wir auch mit zur Herrlich
keit erhaben werden.

9 Shatte der Apoſtel v.. dieſes Eo
dpitels dieſe Wahrheit darnieder

geſtellt, welche den hochſten SroſtJ S,v der Glaubigen in ſichfaſſet, daß
 nehmlich keine Verdammnin

die



von unſter Kindſchaft u. Seeligk.
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die nicht nach dem! Sleiſche wandeln,
ſondern nach dem Geiſt. Da iſt er nun in
dieſem gantzen Capitel beſchafftiget, um dieſe
Wahrheit noch ferner zu erleutern und zu befe

 4 4

 νν
14.x daraus, weil jg biejenigen, die ſich von
dem Griſte GOttes treiben und regie

ê n  antÜν
acuy trigeer 1konnenaus kindlichem Guſſteruffeni: Abba, lie
ber Vatet.! wie ſoiten denn ſolche noch die Ver
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Kieht Zeugniß unſerm Geiſte c.
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s Das Zeugniß des“. Geiſtes

J. Wie der Geiſt GOttes ſey ein Sie
gel unſers gegenwartigen Gna
den Standes.

II. Wie er auch ſey ein Pfand unſeter
kunfftigen Herrlichtkeit.

Erklarungg..94

i Theil.
meEr Geiſt GOttes iſt ein Siegelunſers
in gegenwartigen GnadenStanJ daß GOttesdes, denn er giebtr Zeuctrniß unferm

Siehe hier A.) die allertröſtlichſte iund
koſtlichſte Wahrheit, wovon heylbegierige
Seelen gern kin Atteftat oder Zeugniß haben
wollen, uechmlich, daß ſie Kinder GOttes
ſind. B.) wie ſie ſolchts Zeugnin  em
pfangen? BDer Geiſt GOttes giebt deug
niß ihrem Geiſte.

A. Es iſt ja wobl die allerkoftlieb ſtẽ
Wahrheit, der höchſte Troſt, wenn man ja
genkan: Jch bin ein Kind GOttes.  Es
wird aber ilicht nothig ſeyn, weitlanfftig zu erkih
ren, was dat heiſſe in Kind GOttes ſehn: Man
mercke nur kurtzlij ausß GOttes Wort, auf was
Art wir Kinder GOttes werden, nehmlich: 1.)
durch eine gnadige Annehmung in

Liri
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von unſret Kindſchafft u. Seeligk. 9
Coriſto, Epu. J.5. 6G. Wir ſind verord J

net zur Kindſchafft durch JEſum Chri n

ſtum zum Lob der herrlichen Gnade n
J

GOttes, durch welche er uns hat an 4
Jgenehm gemacht in dem Geliebten: Von uJ

Natur ſind wir verderbte Adams Kinder, Kinder a
des Zorns, Ephel. Il, z. wir liegen unter dem

J

Fluch und Verdammniß; da iſt es ja nun eine
lautere Gnade und Erbarmung, daß uns GOtt
zu ſeinen Kindern annimmt, welches geſchiehet
um Cyhriſti willen, in welchem wir haben
die Erloſung durch ſein Blůt, nehmlich
die Vergebung der Sůnden, Ephel. 1,7
und darum alle die, welche Chriſtum den voll,
kommenen Seeligmacher durch den Glauben an,

nehmen, denen giebt er Macht GOrtes
Kinder zu werden, Joh. J.ris. Es kommt fun

aber hierzu 2.) noch elue nelie Geburth, denn unr
indem wir JEſum durch den Glauben annebmen,
ſo werden wir auth durch den Griſt GOttes neu

u

J

gebohren, das iſtz nach dem. Bilde GOttes erneu

ret; wir wurden in Wahrheit nicht Kinder E
Gottes:heiſſen konnen, wenn wir das ſundliche
AdamsVBlid und des Tenffels Bild, ſo von Natur in uns iſt, behielten. Varum heißt es von um

find von GOtt gebohren. Er hat uns aAa
den Glaubigen!ſorvft in Gottes Wort: Sie un

gezeugetnach ſeinem Willen durch das ull
u

Wort der Wahrheit, Jac.l,is. Gelober E
ſey GOtr und der Vaeer unſers SErrn L

A5 Jœ
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10 Das Zeugniß des Geiſtes
JEſu Coriſti, der uns nach ſeiner groſ
ſen Barmherzigkeit wiedergebohren hat
zu einer lebendigen Hoffnunt durch die
Auferſtehung JESU Chriſti von den
Todten, . Petr.  3. Siehe auch Joh. J, 13.
verglichen mit v. 12.

Wann dann iemand ſſagt: Jch bin ein
Kind GOttes, ſo heißt es ſo viel: Jch bin in
Chriſto zu Gnaden angenommen, ich habe die
Vergebung aller meiner Sunden, es iſt keine
Verdammniß an mir, ich habe die Hoffnung des
ewigen Lebens. Jch bin auch von GOTT neu
gebohren, ich habe ſein Bild, ich bin ſeiner
gortlichen Natur theilhafftig, 2. Petr. J,
4. Was kan doch keeliger, was kan herrlicher
ieyn, als dieſes? Schet, welch eine Liebe
hat uns der Vater erzeiget, daß wir
GOttes Kinder ſollen heiſſen, 1. Joh.
Iu.r. ä.
Was iſt es denn zu verwundern, daß heylbe
aierige Seelen hietvon gern ein gewiſſes
Zeugniß haben wollen Dann a) haben
wir dieſes Zeugniß, ſo iſt unſer Leben erſt ein
wahres Leben, dann haben wir die wahre
Vergnugung und Ruhe dersSeelen, die
Gnade GSottes iſt ja beſſer als das Le
ben, Plalm. LXIII. 4. Was hulffe es dem

enſchen, ſo er die ganne Welt konte gewinnen,
zund hatte doch nicht elnen gnadigen GAtt?
Haben wir dieſes Zeugniß, ſokonnen wir in al

lenJ J
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len Trubſalen lund Wiederwartigkeiten
getroſt ſeyn denn ſind wir Kinder GOttes, ſo
konnen wir zu dem himmliſchen Vater unfere Zu
flucht nehmen, ihm unſer Anliegen in ſeinen
Schooß ausſchutten, und in kindlichem Vertrau—
en von ihm die Hulffe gewiß erwarten ʒ ja durch
ſolches Zeugniß werden uns die Trubſaalen ſelbſt
verſuſſet und verzuckert, daß wir lauter Liebe
des himmliſchen Vaters darinnen ſehen und
ſchmecken.

Jch bin ein Sohn
Des der den Chron

Des Sinnniels aufwezogen,
Ob er gleich ſchlagt
Und Creutz auflegt,

Bleibt doch ſein Hertz gewogen.
Das kan mir fehlen nimmermehr,

Mein Vater muß mich lieben;
Woann er auch gleich mich wurfft

ins Meer,So will er mich nur uben.
V Haben wir dieſes Zeugniß, ſo konnen wir
allen Schrecken des Todes uberwinden';
wrober kommt anders der Schrecken des Todes,
aus wenn unb unſer Gewiſſen uberzeuget vaß

wir noth in dem Stande der Sunde find? Der
Stacheldes Todes iſt die Sunde, 1. Cor.
XV, 56. oder doch wenigſtens, wann wir noch
ungewiß ſind, ob wir in der Gnade GOttes ſte

hen z haben wir aber die Verſicherung in un
ſern



ĩ Das Zeugniß des z5. Geiſtes
ſern Hertzen, daß wir Kinder GOttes ſind, und
daß wir alſo einen gnadigen verſuhnten GOtt in
Chriſto haben, ſo konnen wir dem Tod getroſt
unter die Augen ſehen; Warlich, warlich,
ich ſage euch/wer mein Wort horet und
glaubet dem, der mich geſandt hat, der

hat das ewige Leben, und kommit nicht
in das Gericht, ſondern er iſt vom Code
sum Leben. hindurch gedrungen, ſok.
V, 24. Tod, wo iſt dein Stachel? ol
le, wo iſt dein Sieg? GOCT aber ſfeh
Danck, der uns den Sieg geueben hat
durch unſern cErrn JEſum Chriſtum.
1. Cor. XV 5. r. 5

B.) Es wird dann der Muhe werth ſeyn, daß

wir nun betrachten, Wie und wodurch wir
dieſes Zeugniß empfangen, oder wie wir
zu der Verſicherung gelangen, daß wir GOttes

Kinder ſind.? Unſer Text ſagt: Der Geiſt
GOrttes giebt davon Zeugniß unſerm
Geiſte.Daaniit wir aber dieſes recht verſtehen, ſſo iner

cke man zu forderſt insgemein, anf was Art
der Geiſt Gottes dieſes Zeuügniß unſerin
Geiſte, das iſt, unrer Seelen, gebe, nehmlich
nicht etwa durch eine unmittelbare i

thuſaſtiſche Einſprache in die Seele, ſodaß
der Geiſt GOttes als wie durch ein verborgenes

VOracu lum in das Hertz hinein ſpreche: Du biſt

ein Kind GOttes, ohnt daß man ſelbſt wůſte

qu
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von unſerer Kindſchafft u. Seeligk. 1

zu ſagen, warum und aus was fur Grunden?
Wer ſich dergleichen wolte einbilden, der wurde
ſich gewiß mit ſeiner eigenen Einbildung betru
gen; ſondern es geſchicht vielmehr vermittelſt
des Wortes GOttev, als wodurch der Hei
lige Geiſt alle ſrine GnadenWurckungen an den
Seelen thut, wenn er uns erleuchter, ſo geſchie
het es durch das Wort GOrtes, in deſſen
Wahrheit er uns leitet, Joh. XVI, 13. daß
wir ſehen das helle Licht des Evange
lüi, 2. Corinth. IV. 4. Wenn er uns heili
deet, ſo geſchiehet es auch durchs Wort der
Wahrheit, Jon. XVII, r7. Denn ſolches iſt
der Saame, wodurch wir neugebohren
werden, i. Petr. J, 23. und die Regel, nach wel
cher wir unſern Wandel fuhren muſſen. Eben
ſo iſt es auch damit, wann der H. Geiſt unſerm
Hertzen das Zeugniß und Verſichrung
giebt, daß wir Gottes Kinder ſind:;
nehmlich, dienes ſein Zeugnißgrundet ſich auf das
Wort GOttes, als worinn die Kennzeichen und
Eigenſchafften der Kinder GOttes beſchrieben
ſind, und da laßt er uns durch ſeine Erleuchtung
in unſern Hertzen erkennen, daß wir ſolche Kenn
zeichen und Eigeuſchafften warhafftig an uns
vaben, woraus denn von ſelbſten zur groſſen
Freude der Seelen dieſer Schluß folget: So
vin ich denn ein Kind GOttes. Es wird
denn gleichſam hier, wie man es in der Schule
dmnenuen pfleget, ein Huloglſnur oder Schluß

Re



14 Das zZeugniß des ch. Geiſtes

Rede gemacht, davon Propoſitio major der allge
meine Satz in GOttes Wort lieget: Kinder
Gottesſind die, welche ſolche und ſol
che Eigenſchafften an ſich haben; hierauf
folget Propoſitio minor oder Aſſumtio, da man
eine beſondere Zueignung auf ſich ſelbſt macht:
Nun aber befinde ich durch die Gnade
Gottes in mir ſolche Eigenſchafften/
welches mir Zeugniß giebt mein Gewir
ſen in dem heil. Geiſte; daraus kan nichts
anders denn dieſe Concluſion entſtehen: Ergo,
ſo bin ich ein Kind Gottes. Hier
aus ſiehet man denn, wie man zu einer vernůnff
eigen Gewigheit konne gelangen von ſeinev
Kindſchafft und GnadenStande; deun
dieſer Syllogiſmus kan nicht trugen, er grundet
ſich auf die Wahrheit des worts GOttes, und
er gründet ſich auf das Zeugniß unſers eigenen
Gewiſſens. Man menyne aber nicht, als ob die
ſes ein ſolcher Schluß ſey, welcher durch Zulf
fe der bloſſen Vernunfft gemacht werde, als
wie man in naturlichen Dingen einen Syllosi-
lmum malht, das ſey ferne: Die Vernunfft
kan die Dinge, die des Geiſtes GOttes
ſind nicht verſtehen, 1. Corinth. Il, 14. ſie
kan weder von den Wahrheiten des Worts GOt
tes recht urtheilen, noch auch von dem eigenen
SeelenZuſtand; alles dann, was hier geſchie
det, das geſchiehet durch die Erleuchtung
des Seiligen Geiſtes, welcher, gleichwie er in
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den Hertzen der Kinder GOttes wohnet, alſo er—

leuchtet er ihre Vernunfft, daß ſie in ſeinem
Licht das Zeugniß des Wortes GOttes recht faß
ſen, und auch durch daſſelbe Licht ein unbetrugli—
ches Urtheil von ihrem geiſtlichen SeelenStan
de fallen konnen darum heißt es mit Recht ein
Zeugniß des Heiligen Geiſtes, welches
er unſerm Geiſte giebt. Man meyne auch
nicht, als ob dieſes etwa nur eine Sache vor die
Gelehrten ſey, einen ſolchen Schluß machen zu

konnen: Die Wahrheiten des Worts GOttes,
worinn die Eigenſchafften der Kinder GOTTes
beſchrieben werden, ſind ſo beſchaffen, daß ſie auch
von den Einfaltigen konnen verſtanden werden;
und es kan ſo wohl ein Einfaltiger als Gelehrter
aus dem Zeugniß ſeines Gewiſſens wiffen, ob er
ſolcher Eigenſchafften theilhafftig ſey oder nicht.

aßt uns aber nun die Sache ſelbſt etwas na
her und beſonders betrachten. Und zwar vor
erſt laſſet uns aus GOttes Wort ſehen: wel
che Kinder Gottes ſind, was ſie fur
Kennzeichen und Eigenſchafſten habeu.
Wir werden in folgenden Stucken das Vor
nehmſte bey einander bringen konnen.

1.) Kinder GOttes ſind, welche durch
wahre Buſſe ihre vorige SundenWe
Ze verlaſſen, und ſich zu GOtt gewen
vet haben. Wir haben davon ein lebendiges

Erempel an dem verlohrnen Sohn, wel
chet
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6 Dac zZeugniß des S. Geiſtes
—I —Ùer in ſich ſchlug, ſein Elend erkante, machte ſich

uf undkam wieder zum Vater, mit demuthi
er Bekantniß und Reu uber ſeine Sunden,
urde auch darauf von dem Vater aufs liebreich
e empfangen, und als ein Kind angenommen.
uc. XV, 17--20. Wbelche nun Kinder Got
s ſind, bey denen muß auch dieſes vorgegan

n ſeyn.
2.) Kinder GOttes ſind, welche Chriſtum

n vollkommenen und einigen Heiland imlau
en haben angenommen, und.durch den

Glauben in ihm allein alle Gerechtigkeit, Le
en und Seeligkeit fuchen; ſo horen wirs
oh. l i2. Wie viel ihn aber aufnah

men, denen gab er Macht Gottes Kin
er zu werden, die an ſeinen Nahmen
lauben.

3.) Kinder GOTTEs ſind, welche den
immliſchen Vater von Hertzen lieben/
urchten und ehren, und ſolches vornehmlich
durch zu erkennen geben, daß ſie es nicht ubers
ertz bringen konnen, denſelbigen mit wiſſentli
en und vorſetzlichen Sunden zu beleidigen, ſon
rn haſſen alle Sunde, undfreuen fich das zu
un, was ihm wohlgefalt. Wer aus Gortt
ebohren iſt, der rhut nicht Sunde
enn ſein Saame bleibet bey ihm;  und
an nicht ſundigen, denn er iſt von GOtt
ebohren, 1. Jon. Ul,. Wie ſolte ich

ein

2



von unſrer Kindſchaft u. Seeligk. i7

ein olch groß Ubel rthun, und wider
GHtt ſunditten? 1. B. Moſ. LXXIX 9.Es iſt dem Gerechten eine Freude zu
thun was recht iſt, Spruchw. XXl, 15.

4.) Kinder GOttes ſind, welche nicht
flei chlich geſtn net ſind, nicht ieb hi—
ben die Welt und was in der Wert iß,
nehmlich, Aucgen-Luſt, Jleiſci, erz uft und
Pracht des Lebens, als welches mit d.r Lebe
des Vaters nicht beſtehen kan, 1. Jon. Il, 15. ib.
Hingegen ſtnd ſie geiſtlich und himmlich
geſinnet, folgen dem Tricb des Geiſtes, und
kreutzigen ihr Fleiſch ſamt den Luſten
und Begierden, Rom. VIII. i4. Gal. V, 24.

5.) Kinder GOttes ſind, welche, ob ſie
wohl noch Schwachheiten und fundli
che Regungen in ſich haben, auch dadurch
unterweilen wider ihren Willen ubereilet werden,

daß ſie ſich vergehen in Gedancken, Wortenoder
Wercken, ſo iſtes ihnen doch alſobald leid,
bekennen es aufrichtig vor dem Himmliſchen Va

ter, und ſuchen die Verſuhnung in. dem Blute
JEſu Chriſti, bemuhen ſich auch hinkunfftig de
ſto vorſichtiger zuwandeln; So wir ſacten,
wir haben keine Sunde, ſo verfuhren
wir uns ſelbſt, und die Wahrheit iſt
nicht in uns. So wir aberunſere Sun
de bekennen, ſo iſt er treu und gerecht,
daß er uns die Sunde vergiebet, und

l
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 JV q„ò —rrn qrçr  ç t ——oreiniget uns von aller Untugend,i. Joh.
J, v. 8. 9.

6.) Kinder GDttes ſind, welche, ttleich
wie ſie iemehr prufen, welches da ſey
der qute und der wohltefallige und der
vollkommene GOttes Wille, Rom. xII,
2. alſo haben ſir auch einen ernſtlichen Trieb
um den Willen ihres himmliſchen Va
ters immer eyfrigger, beſtandiger nnd
reiner in allen Stucken zu vollbringen
und ſo dem Bilde des himmliſchen Vaters in al
len Tugenden immer ahnlicher zu werden Ja
ctet nach der Heiligunett, Hebr. XIl, 14.
Seyd feſtund unbeweglich, und nehmer
immer zu in dem Wercke des SErren
1. Cor. XV, 58. Siche auch Phil IV. g. J

7.) Kinder GOttes ſind, welche ſich ins
beſondere befleißigen, dem himmliſchen
Vater in der Liebe ahnlich zu werden
denn GSOtt iſt die Liebe; ihr lieben laſ
ſet uns unter einander lieb haben, denn
die Liebe iſt von GOtt;z und wer lieb
hatr, der iſt von GOtt tebohren, und
kennerGott,wer nicht lieb hat, detkennet
GOtt nicht, denn Gort iſt die Liebe
1. Joh. IV, 7. 8. und CHriſtus hat die Liebe
als das HauptKennzeichen ieiner Junger ange
wieſen, joh. XIII. 34. 35. Darum ſind Kinder
Gottes barmhertzig, wie ihr Vater im

Him
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Zimmel barmhertzig iſt, Luc. Vl, z6. ſie h a

ben eine gemeine Liebe gegen alle Menſchen,
2. Petr. l.7. ſie lieben auch ihre Feinde,
Matth. V, 44-248. liebet jeure Seinde-—
auf daß ihr Kinder ſeyd eures Varers
im himmel. Am meiſten aber lieben ſie dieje
nigen, welche auch aus GVtt aebohren
ſind, 1. Jon. V, 1. Wer da liebet den,
der ihn gebohren hat, der liebet auch
den, der von ihm gebohren iſt.

3.) Kinder GOttes ſind, welche gern mit
dem himmliſchen Vater umgehen, ttern
bey ihm ſeyn; darum halten ſie ſich fleißia irn
G.ebeth zu GOtt, uben ſich gern im Lobe GOttes.
reden von ihm und ſind begierig ſein Wort zu ho
ren und zu betrachten; Weil ihr denn Kiit—
der ſeyd, hat Gott geſand den Geiſt ſeines
Sohnes in eure Zertzen, der daſchreyetr:
Abba, lieber Varer! Gal. IV, 6. Das wa
re meines Hertzens Lreude und Wonne,
wenn ich dich mit frolichem Munde lo
ben ſolte, Plalm. LXIII, 6. Seyd begie—
rien nach der vernunffrigen lauteren
Milch, als die itztgebohrnen Kindlein,
auf daß ihr durch dieſelbige zunehmet/
1. Petr. 2.

Diß find dann die vornehmſten Kennzeichen
und Eigenſchafften der Kinder GDttes, welche
ſo wol mit deutlichen Worten in der Heiligen

Be Echrifft
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Schrifft beſchrieben ſtehen, als auch aus der Na

tur der Sache ſelbſt flieſſen. will nun ie
mand eine untrugliche Verſicherung haben, daß
er ein Kind GOttes ſey, ſo kommt es darauf an,
daß er ſolche Kennzeichen und Eigen—
genſchafften wahrhafftig in ſich befin-
de. Auf was Art man aber ſolches erfahre, das
lehret unſ.er ſlext: Der Geiſt Gottes giebt
Zeugniß unſerm Geiſte, oder nach dem Grie
chiſchen, er zeuget mit unſerm Geiſte. Alſo
dann a) unſer eigener Geiſt oder Gewiſſen
ſtatter davon ein Zeugniß ab, daß wir die
Kennzeichen der Kinder GDttes an uns haben.
b) Weil aber ſolches unſer Geiſt nicht auf eine
untrugliche Weiſe thun kan, es ſey dann, daß er
von dem G. iſte GOTTES erleuchtet werde, ſo
kommt dann das Zeugniß des Heiligen
Geiſtes hinzu.

Es muß unſer Geiſt oder eigenes Ge
wißen davon ein Zeugniß abſtatten, ob wir die
Kennzeichen der Kinder GOttes an uns haben;
dann welcher Menſch weiß was im
Menſchen iſt, ohne der Geiſt des Men
ſchen der in ihm iſt? 1. Corinth. II, ii. Soll
aber dieſes geſchehen, ſo muß unſer Geiſt ſich in
eine genaue Pruffung ſeiner ſelbſt einlaſſen,
er muß in ſich forſchen, tieff graben, Luc. VI.
as. ſich ſelbſt richten, 1. Corinth, XI, z1. ſei-
nen Seelen-Zuſtand mit dem Worte GOttes
vergleichen; Verſucher euch ſelbſt, ob ihr

in
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 òûô ò ò ôim Glauben ſeyd, pruffet euch ſelbſt. O—

der erkennet ihr euch ſelbſt nicht, daß
Jſus Chriſtus in euch ſey!? es ſey denn
deß ihr untuchtig ſeyd, 2. Cor. Xill, v. 5.
Hierbey muß unſer G.iſt gantz aufricht.g und
redlich zu Wercke gehen, ſich jelbſt nicht veucheln,
damit er ſich nicht ſelbſt beträze; und auf daß er

deſto menr vor ſolchen Scibſt-VBeteug b. wahret
warde, ſo bitteter: Erforſche mich, Göhrt,
und erfahte mein Hern, prugſe mich und
erfahrewie ichs meyne; Und ſiehe, ob
ich auf boſrin Wegen bin, undleite mich
auf ewigen hege, Plalm. CXXXIX, v.
23. u. 24. 2
Jndem ſo unſer Griſt in dieſer Pruffung are
beitet, ſo kommt ihm der Gerſt HOtrtes kraff
tig zu Hulffe, er klart ſein Lichr in der See
len auf, daß wir lebendig erkennen dasjeuige,
was durch ſ.ine Gnade in uns gewurcket iſt; wer

haben empfansen den Geiſt aus GOtt,
daß. wir wiſſen können, was uns von

GoOtt gegebeniſt,i. Corinth. I. i2. Alles
daejenige, was wir vorhin als Kennzeichen der
Kinder GOtt.s;aus heilger Schrifft angemer

»cket haben, das ſind ja lauter Wurckungen des
Heiligen Geiſtes, des: kinolichen Geiſtes,
welcher in den Glaubigen wohznet, er warcket
kindliche Liebe und Furcht GOttes, kindlichen

Grhorſum, einkindliches wchreyen; Abba
Vater un ſ. wi.? Wauf er und nun in ſeinen

2 B3 Lcht
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Licht lebendig erkenuen, ja fuolen und empfinden
laßet, daß ſelches durch ſeiue Gnade in uns ge
würcket ſey, denn heißt es, er zeuget mit un
ſerm Geiſte, oder wie Paulus redet Rom. IX,
1. Mein Gewiſſen giebt mir Zeugniß
in dem Heiligen Geiſten, daß ich ein Kind
OGJttes bin.

So kan dann ein Gläubiger aus innerlicher
Bewuſtheit die Aſunnion oder Zueignung
von den Kennzeichen der Kinder GoOt
tes auf ſich ſelbſt machen: Mein Gewiſ
ſen ctiebt mir Zeuttniß in dem Heiligen
Geiſt, doß durch die Gnade GOttes ei
ne krafftige Verundrung in mir gemacht
ſey, ſo daß da ich vormahls in Citelkeit des Sinnes
und in mancherley Sunden-Wegen gewandelt',
ſo habe ich dureh hertzliche Buſſe mit Reu
und Leidweſen ſolchem abgeſagt, mich zu GOtt
gewendet, und den Vorſatz gefaßt mich ihm von
gantzen Hertzen zu ergeben. Mein Gewiuſen
giebt mir Zeugniß in dem Heiligen Geiſtel, daß
ich an meinen lieben HErren JESUM von
Hertzen cilaube, ich ſuche alle meine Gerechtig/
keit, Leben und Setligkeit nur allein in ihm, ichbe
gehre nur in ihm erfunden zu werden, und wil. inr
Leben und im Sterben auf nichts, als ſein theures
Verdienſt bauen. Mein Gewiſſen giebt mir
Zeugniß in dem Heiligen Geiſte, daß ich mei
nen himmliſchen Vater ven Zertzen lie
be, furchte und ehte denn ich wolte dle

gantze
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gantze Welt nicht darum nehmen, und vorſetzlich

in darjenige einwilligen, was ich weiß, daß es
Gott zuwider iſt. Mein Gewiſſen giebt mir
Zeugniß in dem Heiligen Geiſte, daß ich die
Welt und ihre Luſt von Hertzen haſſe,
und verlange, daß mein Sinn ie mehr und mehr
dem Fleiſche moge abſterben, uund immer mehr

himmliſch geſinnt gemacht werden. Mein Gr
wiſſen giebt inir Zeugniß in dem Hriligen G.i—
ſte, daß ob ich wol meine vieifaltige
Schwachheiten u. fundliche Gebrechen
nur allzu wohl fuhle, ſo bin ich doch da
bey ſo geſinnet, daß ich von Hertzen verlange
davon ie mehr befreyet zu werden; Mei
ue Vergehungen ſind nur leyd, und treiben mich

an, ſo wol die Vergebung in dem Blute JEſu
als auch neue Guade zum Wachen und Beten,
taglich zu ſuchen.. Mein Grwiſſen giebt mir
Zeugniß in denz Heiligen Cjeiſte, daß mrin ſehnli
cher Wunſch und Kampf dahin gehet, um in
aller Gottſeeligkeir zu wachſen, und da
rinn immer feſter und beſtandiger zu werden.
Mein Gewiſſen giebt mir Zeugniß in dem Hei—

ügen Geiſt, daß ich meinen Nachſten auf
richtig liebe, vor allen aber diejenige, an
welchen ich eine wahre Jurcht GOttes ſpuhre,
mit denen ich mich queh gerne zu vereinigen ſuche,
ich ube mich auch, das Geboth von der Liebe der
Feinde ie mehr. in die Erfullung zu bringen, und

alle dagegen aufſteigende Bewegungen zu dampf

228 B 4 fen.
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feu. Lceiu Gewiſſen giebt mir Zeugniß in dem
Herligen Geiſte, daß mir der Umgang mit
GHoOtt im Geberh, in Betrachtung ſeines
Werts, und wann ich mich von ihm mit andern
erbauen kan, viel heber ſen, als wie alle Freude

der Weit.
Wir nundieſes Zeugniß des Geiſtes in ſrinem

Gewiſſen hat, was kan. da anders, als die'er
Scl luß erfelgen zur groſten Freude der See
len: Eigo, bin ich ein Rind GOttes; ich
bin wahrhafftig ein Kind GOttes, den Troſt
ſon mir der Terff.lſund die gantze Welt nicht u
bern Hauffen ſt.ſten. Das heißt dann: Effen
von dem verborctenen Manna, (in dem
verbergin.n ſeiner Seele eine ſuſſe Empfindung
haben ven der lebendigen Gemeinſchaft an Je

ſu) ein gut Zeugniß empfangen, (den
weiſjen Stein der Rechtfertigung) und
mit' dem Zeunniß einen neuen Nahmen
(den Nahmen der Kinder GOttes) welchen
Niemoend kennet, denn der ihn empfu
het, Offenb. ll, r7. das iſt der Criede und
die Freude in dem Heiligen Geiſt, Roin.
XIV, 17. Uund da geſchiehet es oſt, daß der
G iſt GDttts die Seele mit eincr gantz ausneh
menden und un gewöhnlichen KLreude uber
ſchuttet, daß ſie als truncken wirdin der Lebe
GoOttes; Oie Liebe GOttes iſt ausge
ciojjen in un er Hertz durch den Heili
gen Geiſt, Kom. V, 5. Sie werden trun

cken
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cken von den reichen Gurern deines
Hauſes, und du tranckeſt ſie mir Wol—
luſt, als mit einemStrom, PiumſxXxXSI,
9. Jch freue mich im HErrn, und niei

ne Scele iſt frolich in meinenn Gott;
denn er hat mich angezogen mirt den
Kleidern des heyls, und mit dem Rock
der Gerechtigkeit gekleider wie ein
Brautigam mit prieſterlichemschmuck
gezieret, und wie eine Braut in ihrem
Geſchmeide berdet, Jeſ. LXl, 1o. Daun
rufft die Seele aus kindl.chem Geiſte, aus dem
G.ſchmuck der Liebe GOttes, laurer Abba,
Abva; und wie man krafft des Zeugnißes des
Geiſtes ſagen kan: HErr, du weiſſeſt al—
le dinge, du weiſſeſt, daß ich dich lieb
habe; So kan man auch ſagen: Jch weiß—
m. in Vater, daß du mich hertzlich liebſt, ich bin
dein und du bift mein.

U Cheil.
659— kan nun aus ſelchem Zeuttniß des

 Heiligen Geiſtes  von unſerer
KRindſchafſt anders folgen, als eine newiſ

ſe Hoffnung der zukunfſtigen Herrlich
keit? Wie der Geiſt GOttes ein Siegel iſt von
unſerer Kindſchafft., ſo iſt er auch ein Pfand
unſers Grbes; Sind wir denn Kinder
ſo ſind wirquch Erben, nehmlich, sor
—5 Bz tes



26 Das Zeugniß des Geiſtes
tes Erben, und Miterben Criſti, ſo
wir anders mit leiden, auf daß wir
auch mit zur Herrlichkeit erhaben
werden.
·Wir werden uns aber hierbey um ſo viel
mehr der Kurtze befleiſſen, weil wir uns in dem
erſten Theil mit Fleiß etwas lange aufgehalten
haben, um den Grund ddeſto gewiſſer zu legen. Jſt
nun der Grund richtig, ich bin ein Kind
GOttes, ſo folget daraus von ſelbſten, ich
werde auch ein erbe ſeyn, ich werde die him̃
liſche Seeligkeit erlangen, welche GOtt ſeinen
Kindern verheiſſen hat. Wir ſind ja wie
dergebohren zu einer lebendigen off
nung durch die Aufferſtehung JESU
CeZriſti von den Todten, zu einem un
verganglichen und unbefleckren und
unverwelcklichen Erbe, das behalten
wird im Himmel, 1. Petr. J. 3. 4. Ver—
ſichert uns die Einwohnung des Heiligen Geiſtes
von unſerm gegenwartigen GnadenStand, ſo
ſind wir auch eben daraus gewiß, daß wir beydes
nach Seele und Leib einmahl werden herrlich ge
macht werden, um des willen, daß der
Geiſt GOttes in uns wohnet, Rom. VIII,.
io. it. Eben der Geiſt, welcher uns in ſeinem
licht erkennen laßt, daß wir die Kennzeichen der
Kinder GOttes an uns haben, der giebt uns
auch erleuchtete Augen des Verſtandes
Zaß wir erkennen, welche da ſey die Hofff

nung
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nunt unſers Beruffs, und welcher da ſey
der Reichthum ſeines herrlichen Erbes
an ſeinen Heiligen, Ephel. J us. Darum
heiſſet es ven den Kindern GOttes, ſie ſind ſee
lig in Hoffnung, Rom. Vill, 24. Wir, die
wir haben des ſGeiſtes Erſtlintte, wir
ſehnen uns bey uns ſelbſt nach der Kind
ſehafft und warten auf unfers Leibes
Erloſung v. 23.

Mochte iemand ſagen: Jch weiß zwar, daß ich

ietzo ein Kind GOttes bin, werde ich aber
auch treu bleiben? So giebt der Geiſt GOt
tes dieſen Troſt ins Hertz: Wer witl uns

ſcheiden von der Liebe GOttes? Jch bin
gewiß, daß weder Cod noch Leben, we
der Engel noch Lurſtenthum, noch Ge
walr, weder gegenwartiges noch zu
kunfftiges, weder Hohes noch Cieffes
noch keine andere Crearur mag uns
ſcheiden von der Liebe GOttes, die in
Ceriſto JMEſu iſt unſerm Hikrrn, Rom.
VIII, 35. 383.39. Wir werden aus GOt—
tes Macht durch den Glauben bewah
ret zur Seeligkrit,1. Petr. J. 5. Siehe auch
Joh. X. a730. Darum bricht ein Kind Got
tes freudig aus: Jch bin deſſelbigen in gu
ter Zuverſicht, daß det in mir angefan
gen hat das gute Werek, der wirds auch
vollfuhren, biß an den Cag JeSu
Chriſti, Phil. 6. Was

r
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Was haben aber die Kinder Gottes fur eine
Erbſchafft zu gewarten? Sie ſollen ſeyn Erben

GOrtes und Mirerben JS un Criſtt.
Ach! w.r kan dieſes erklaren? Hier muſte ein?
hininit ſcher Geiſt aus dem Himmel ſ.lbſt herab
komm.n, oder es muſte iemand ſeyn, der als wie
Paulus in den dritren Zimmel entzucket
ware, wenn  uns eine rechte Beſchreibung dar
von ſelte gemacht werden; und doch wurden wir
nicht einmahl fahig. ſeyn, ſelche. Beſchreibung zu

verſteben. Ach, JESU!Was wird das ſeyn, wenn ich dich ſch,

Und bald fur deinem Chrone ſteh.
12Da wirſt du ſagen:

Komm, ſiehe, was fur Gaben
8

Jch und mein Vater haben.
Wir ſollen ſeyn Erben GOttes; Ach! was
iſt GOtt? eriſt ja der allerreichſte, der al-
lerſeeligſte, der allerherrlichſte GOtt, da
wird er nun ſich ſelbſt gantz uns zu beſitzen geben,

er wird uns alle Schatze ſeiuer Augnugſamkeit
aufthun. Wir ſollen ſeyn: MitErben JG
ju Cariſtiz o was iſt es fur eine Herrlichkeit,
die JeSUS beſitzt! Er iſt ja geſetzt zum
Erben uber alles, Hebr. L.2. Da will er un
nun als ſeine Bruder miterben laſſen, wir ſollen
ſeiner Herrlichkeit theilhafftig werden, wir fol
len Ronitte ſeyn fur GOtr und feinem
Varer, Offenb. J. 6. wir: ſollen mit ihm
auf ſeinen Stuhl ſitzen, wie er mir dem

Var
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Vater auf ſeinem Stuhl ſitet,Offenb. Ill.
21. D wie unbegreiflich hoch und herrlich iſt

das, was Kinder GDttes zu erwarten haben!
Es fuget aher unſer Text noch etwas hinzu,

welches Kindern GOttes nech, als ein beſonderer
Grund ihrer Hoffnung der Herrlichkeit ſeyn kan,
nehmlich, ſo ſie mit leiden, mit JEſu leiden;
diß muſſen alle Kinder GOttes, iedes in ſelnem
Maaß, erfahren, denn ein rechtſchaffener

„Wandelſin der Gottſeeligkeit kan nichts
anders als den Haß und Verfolgung der
Wellt nach ſich zichen, 2. Tim. Ill, i2. wer nun
ſolches leidet, und darinn dem HErrn JEſu ge
treu bleibet, der bekommt dadurch ein neues
krafftiges Zeugniß, daß er einmahl mit
JeEſu werde zur Herrlichkeit erhoben
werden.

Zueignung.
Ertheſte Zuhorer was ware nun

wohl mehr zu wunſchen, als daß wir alle
mit einander dieſes Zeugniß des Geiſtes in uns
hatten, daß wir ſagen konten: Jeh bin ein
Kind GOttes, ich bin ein Erbe der ewi
tien Seeligkeit. Muſſet ihr nicht ſelbſt ge
ſtehen, daß dieſes der allerſecligſte Zuſtand ſey?

Wohl dem Volck! des der HERR ein
Gott iſt, das Volck, das er zum Erbe
erwehlet hat, Plalm. XXXU, x.

Wa
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Was muſte aber nun hieraus naturlicher fol

gen, als daß, wo wir ja ſolches Zeugniß noch
nicht in uns befanden, wenigſtens bey allen eine

aufrichticte Bekummerniß und Begier
de ſeyn muſte, um darnach zn trachten. Wie
muß man aber nicht erſtaunen, daß es auch hieran
bey gar vielen nech fehlet! Jchfrage euch ſelbſt
auf cuer Gewiſſen: Sind nicht viele unter euch,
denen es noch nie in die Gedancken gekommen
um ſich mit Ernſt zu pruffen: Bin ich ein
Kind GOttes? ein wahrer Chriſt? kan
ich mir eine wahre Hoffnung machen,
einmahl ſeelig zu werden? Man lebt ſo in
der Welt hiun, von einem Tage zum andern, von
einem Jahre zum andern, alles Tichten und
Trachten gehet nur auf das Zeitliche, wie man ſei
nen Leib erhalten, und demſelben gutlich thun
moge, aber an das Heyl der Seelen denckt man
nicht, oder geſchiehet es zu weilen, ſo ſind es nur
fliegende Gedancken, die geſchwind wieder vorbey
gehen. Was ſoll man won ſolchen Menſchen ge
dencken? wollen ſie denn nicht ſeelig werden? ha

ben ſie ihr ewiges Heyl muthwillig verſchworen?
oder glauben ſie gar mitrinander nichts von Gott,
von Chriſto, von dem ewigen Leben, von der un
ſterblichkeit der Seelen? aber diß alles bekennen
fie ja gantz anders mit dem Munde, und wurden
es fur die groſte Beleidigung aufnehmen, wenn
man ihnen dergleichen beymeſſen wolte.

Wor
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Worun ligts dann? warum ſt man ſo ſorg

loß? warum will man ſich nicht ernſtlich pruffen,
wie es um das Heyl der Seelen ſtehe? Jch halte
davor, daß bey den jallermeiſten keine andere Ur

ſache ſey, als weil ſie ſich einelblinde elende
Einbildung in den Kopf geſetzt haben, es waä—
re ſolches nicht nothig, ſie konten ſchon hoffen, daß
ſie Kinder GOttes waren, und einmahl wurden

ſeelig werden. Man frage die Menſchen,
welche fo ſicher zum Tage hinein leben, und nichts

weniger als die KRennzeichen der Kinder
GOttes an ſich offenbaren, wie ſtehts um eure
Seele? konnt ihr wohl glauben, daß ihr Kinder
GOttes ſeyd und die Seeligkeit erlangen werder?

Sie werden gleich fertig feyn mit der Antwort!
O jal ich hoffe es. Fragt man nun nach
dem Grunde ſolcher Hoffnung, lund will man ſie
uberzeugen, daßes nicht recht mit ihnen ſtehe, ſie
ſolten ſich wohl pruffen, ſo werden ſie noch darzu

nnwillig, und ſagen: Man wolle ſie zweif
feln machen an ihrer Seeligkeit, das iſt,
ſie wollen ſich in ihrer blinden Einbildung nicht
ſtohren laſſen, weil ihnen ſolche bey ihrem fleiſch

lichen Sunden Leben gar angenehmiſt.

Aber, arme Seelen! ehe wir die Nichtig
keit eurer Hoffnung euch ins beſondere vor Augen
legen, ſo geben wir euch zufoderſt ſinsdemein zu
bedencken: afJſt es nicht die auſſerſte Chor
heit, in einer ſo wichtigen Sache, als das ewiae
Deyl der Seclen iſt, es auf eine blinde voff

nung
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nuncet, auf ein Gerathe-wohl ankom—
men zu laſſen? Jhr machtsjrſo nitht in d.nen
Dingen, die euer irrdiſches Intereſſe angehen,
da fahret ihr nicht ſo blind zu, ſondern nehmt
euch wohl in acht,daß ihr ſicher gehen lonnetz
zum Exempel, wann ihr Glld auszuleyh.n habt,
wie forgfaltig ſeyd ihr nicht, eine gnugſame und
oultige Verſicherung daruber zu bekommen? da
werdet ihrs nicht auf ein G.rathe-wohl aukem—
men laſſen, ich hoffe er wird mich bezahlen. Jſt
euch aber an dem ewigen Henl eurer Seelen nicht
ſo viel g. legen, als etwa an einem Capital? b.)

Was kan auch unvernunfftiger ſeyn, als wenn
ihr ſaget: Man muſte nicht zweiffeln an
ſeiner Seeligkeit? dann ihr wollt ſo viel da
mit ſagen: Wir mogen auch beſchaffen ſeyn,
wie wir wollen, ſo muſſen wir gewiß glauben, daß
wir werden feelig werden. Erſchrocket ihr nicht,
ſolch.s einmahl zu gedencken Was kan dem
gantzen Worte GOttes mehr zu wider ſeyn als
dieſes? wann Chriſtus ſagte: Es ſey denn

eure Gerechtigkeit beſſer, denn der
Schrifftgelehrten und Phariſaer, ſo
werder ihr nicht ins Himmelreich kom
men, Matth. V, ao. Es werden nicht
alle, die zu mir ſagen, Err, »Err, in
das Himmelreich kommen, ſondern die
den Willen thun meines Vaters im
Simmel, Matth. VIl, 21. Hatten da nicht
ſeine Zuhorer ihm auch vorwerffen konnen, er

wolle
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wolle ſie zweiffeln machen an ihrer Seeligkeit?
Ja wenn dieſes angienge, man muſte nicht zweif
feln an ſeiner Seeligkeit, ſo durffte man nur ſo
argumentiren: Chriſtus hat zwar geſagt, Es
werden nicht alle, die zu mir ſagen,
Err/ HErr 2c. Er hat zwar geſagt, es ſey
ein ſchmahler Weg, der zum Leben fuh—
re, hingegen der breite Weg fuhre zur
Verdammniß: aber ob er ſchon dieſes geſagt
hat, ſo will ich mich doch nichts darum bekum—
mern, oder mich pruffen, ob ich ein bloſſer HErr
Errſatter bin, ob ich auf dem breiten oder
ſchmalen Wege wandele, ich hoffe und geden
cke doch ſchon ſeelig zu werden. Aber hieſſe das
nicht eben ſo viel, als wann ihr ſprachet: Jch hof
fe Chriſti Wort ſoll nicht wahr ſeyn, ich hoffe es
ſoll ſich einmahl gantz anders befinden, als wie er
geſagt hat? Erkeũet denn doch hieraus den greuli
chen Selbſt-Betrug, womit der Satan eure Seele
verblendet. Soll euch geholffen werden, ſo iſt
kein ander Mittel, als ihr muſſet die elende Ein
bildung und falſche Hoffnung fahren laſſen, ihr
muſſet anfangen an euch ſelbſt zu zweiffeln, das

iſt, in eüch zu ſchlagen, um euren Seelen Zu
itand mit Lurcht und Zittern vor Gott
genau zu unterſuchen.

Danit ihr aber deſto deutlicher erkennen ler—

net, daß eure bisherige Hoffnung nichtig und
falſch ſey, ſo bitte ich euch/ erweget dasjenige wohl,

C was
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was wir ſvorhin in der Erklarung erwieſen haben:

Wollen wir eine wahre Verſicherung
haben, daß wir Kinder GOttes ſind, ſo
muß ſolche Verſicherung herkomimen
aus dem Zeuttniß des Zeiligen Geiſtes
in unſern Zertzen; ſolches Zeueniß des
Geiſtes grunder ſtch auf das Wort
Gortes, als worinn die Kennzeichen der
Kinder Gottes beſchrieben ſind; ſol
che Kennzeichen muſſen wir an uns ha
ben, welches uns unler Gewiſſen Zeutt
niß giebt, in dem Zeiligen Geiſt. Finden
wir aber nun ſolche Kennzeichen nicht an uns,
ſondern vielmehr das Gegentheil, (welches auch
einem ieden ſcin Gewiſſen, wofern er ſich nicht
muthwillig betrugen will, bald ſagen wird,) und
man wolte ſich gleichwol die Hoffnung machen,
man ware ein Kind GOttes, ſo folget nothwen

dig, daß ſolche Hoffnung gantz falſch und ein Be
trug des Lugen-Geiſtes ſey.

Jſt euch nun was an dem Heyl eurer Seelen
gelegen, ſo ſtellet einmahl eine ernſtliche
Pruffung mit euch ſelbſt an nach ſolchen
Kennzeichen: Jſt wol iemahls eine wahre
Buſſe in euch vorgegangen, daß ihrmit hertzlither
Reu und Leidweſen euch von den Sunden ab
und zn GOtt gewendet Befindet ihr bey euch
eine aufrichtige Liebe, gurchrund Ehr
erbietung vor GOtt, ſo daß ihr die Sunde

„von
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von Hertzen haſſet, in keine einige muthwillige
Sunde mehr einwilliget, ſondern viclmehr mit
gantzem Ernſt trachtet, das zu thun, was GOtt
wohlgefallet, und in der Gottſeeligkeit immer ey
friger zu werden? Wir wollen nicht weiter ge—
hen. Bleibet nur einmahl hierbey ſtehen, was
faget euer Gewiſſen dazu?

Sind nicht ſolche unter uns, welche ſo gar in
offenbaren und groben Sunden wandeln, thun

ſolche taglich mit aller Luſt und Vorſatz, laſſen
ſichs! auch gar nicht leid ſeyn; kan les ſolchen
Menſchen auch wol in den Sinn kommen, daß
die geringſte Furcht und Liebe GOttes in ihren
Hertzen ſey? Und konnt ihr denn nun noch hof—-
fen, ihr waret Kinder GOttes, und gedachtet
einmahl ſeclig zu werden? Was ſagt die Schrifft?

Weder die Hurer, Ehebrecher, Geitzige
untterechte, Diebe, Trunckenbolde, La
ſterer, werden das Reich GOttes erer
ben, 1. Cor. VI. 9. 1o. Offenbar ſind die
Wercke des Kleiſches, als da ſind Ehe
bruch, Hurerey, Leindſchafft, Hader,

Neid,  Kreſſen, Sauffen und der—
gleichen, von welchen ich euch habe zu
vor. ſant und ſage noch zuvpor, daß

Die olches thun, werden das Reich
GOttes nicht eterben, Gal. V, 19. 20. 21.

ESind aber auch andere, welche eben in ſolchen
groben Sunden nicht wandeln, befteißigen ſich

E2 mehr
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mehr eines ehrbaren Lebens, und nehmen auch
den auſſerlichen Gottesdienſt fleißig 1u acht, ſo
iſt doch ſolches noch lange nicht gnug, ein wah
res Kind GOttes zu feyn. Jch frage auch euch:
Wo iſt die wahre Liebe und Furcht GOttes?
Williget ihr nicht in manche muthwillige Sun
den? ihr lebet etwa uoch in herrſchender Feind
ſchafft u. unverſohnlichkeit mit eurem Nachſten ʒ

ihr macht euch kein Gewiſſen ungerechten Gewinn
zu nehmen, oder zu lugen, u. Falſchheit gegen eu
ren Nechſten zu uben; ihr lebt etwa in Pracht u.

Hoffart und motht mit der Welt mit in aller
ley ſundlichen Ergotzlichkeiten; ihr laſſet in eu
ren Geſellſchafften faul Geſchwatz aus eurem
Munde gehen, Narrentheidung und
Schertz, ſo Chriſten nicht geziemen;
ihr habt das Hertz noch allzu ſehr in der Welt,
und wenig bey GOtt; iſt es euch wohl cine hertz
liche Luſt mit GOTT umzugehenn, und von
GOtt zu reden? Trachtet ihr wol, in heiliger
Furcht vor GOttes Angeſicht zu ſwandeln? U

bet ihr Barmhertzigkeit und Liebe gegen euren
Nachſten aus Vergebet ihr gerne Liebet
ihr diejenige, welche fich der Gottſeeligkeit be
fleißigen, oder ſeyd ihr wohl nicht gar mit unter
denen, welche die Gottſeeligkeit laſtern und an

feinden? Fragt nun euer Gewiſſen, wie ſtehts?

Jhr mochtet ſagen: Wir wiſſen wohl,
daß wir noch manche Lehler und
Schwachheiten an uns haben aber

dese
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derwegen hoffen wir doch Kinder
GoOttes zu ſeyn. Ach, betrocgene See
len! offnet doch einmahl die Augen, daß ihr
eure muthwillige und herrſchende Sunden nicht
mehr fur Schwachheiten haltet; redrt mit eu—
ren eignen Gewiſſen, wie thut ihr die Sunden?
Jbr wiſſet, daß das oder ſdas unrecht iſt, gleich

wol thut ihrs wider das Gewiſſen; ihr wiſſet,
daß GOtt das und das haben will, gleichwol un
terlaſſet ihrs, weil es euch nicht anſtehet; ihr
gehet beharrlich in euren herrſchenden Luſten

und Gewohnheiten fort, ſie ſind euch nicht leid,
ihr konnet nicht einmahl vertragen, wenu man
ſie will antaſten und euch davon uberzeugen,
vielweniger arbeitet und ringet ihr, daß ihr davon

loß werden mochtet. Konnet ihr das fur
Schwachheiten halten?

Ja, ſprecht ihr, wann mans ſo genau
will nehmen, wozu ware denn Chriſti
Verdienſt? Jeh alaube an Chriſtum
und hoffe durch ſeine Gerechtigkeit ſee—
lig zu werden? Verblendere Seelen!

woollt ihr aus GDttes Wort noch nicht lernen,
daß CeZriſtus kein Sunden-VOiener ſeyn
kan? Sollen wir in der Sunde beharren, auf
daß die Gnade deſto machtiger werde?
das ſey ferne. Wie ſolten wir in der
Sunde wollen leben, der wir abue
ſtorben ſind? Rom. VI, 1.2. Viejenitge,
welche in dem Glauben des Sohnes

Cz Got
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Gottes leben, in denen lebet auch Cri
ſtus, Gal. Il, 2o. Der Glaube an Chriſtum
fuhret mit ſich die neue Geburth, ſind wir aber

neu gebohren, ſo iſt die wahre Liebe, heilige
Furcht GOttes im Hertzen und wo ſolche iſt,
da kan man nicht anders, als die Sunde haſſen,
uud mit allem Ernſt trachten GOtt zugefallen.
Wir werden zwar allein durch CHriſti Gerech
tigkeit ſeelig, aber doch ohne die Heiligung werden
wir nicht ſeelig, als welche eine Frucht des Glau
bens iſt, der die Grrechtigkeit Chriſti ergreifft.

Sehet ihr nun nicht, daß alle eure Hoffnung,
womit ihr euch bißher bey dem unbekehrten Sun
denLeben geſchmeichelt habt, ubern Hauffen
liege Ach! mochte es euch der barmhertzige
GVtt unr recht zu erkennen geben! diß iſt ja
das eintzige Mittel, wodurch euch kan geholffen
werden. So lange die falſche Hoffnung noch
ſtehen bleibet, kan kein neuer Grund zu einer
wahren Hoffnung gegraben werden. Ja die
ſe falſche Hoffnung iſt das ſtarckſte Bouwerck
des Teuffels, wodurch er die Seelen in ſeiner
G walt zu bewahren ſucht. Zwar indem ihr
nun dieſe falſche Hoffnung fahren laſſet, ſo
mußt ihr nothwendig einen harten Ausſpruch u

ber euch ſelbſt thun: Jch habe mich bisher
elendig beirogen, ich bin ein bloſſert
Maul-Chriſte geweſen, ich gehore
nicht unter die Kinder GOttes, ich
bin ein Kind des Todes und des Ver
derbens. Goant recht, ihr muſſet dieſen

Schluß
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machen, und bedencket euch nicht lange, ſolches

zuthun. Denn a.) es iſt ja die Wahrheit,
GDttes Wort und euer Gewiſſen bezeugen es;
ihr habet ja lange gnug dem Lugen-Geiſte ge
glaubet, fanget nun einmahl an das Zeugniß
des Geiſtes der Wahrheit zu horen. b. So
hart dieſer Schluß iſt, ſo heilfam iſt et; So
wir uns ſelber richten, ſo werden wir
nicht gerichtert, 1. Corinth. Il, zi. Be—
haltet ihr eurt blinde Einbildung, ſo geh.t ihr
aewiß verlohren; erkennet ihr aber euer E
lend, das iſt der erſte Staffel zur Gna
de und Seeligkeit.

Sprecht ibr: Was ſoll ich aber nun
machen? Wo ſoll ichiin meinem Elend

hinfliehen Wohin anders, als zu JEſu,
dem aroſſen Seyland, der niachet die Kinder
der Verdamniniß und des Todes zu Kinderu
GZttes, wenn fie mit Reu undLeidweſen zu ihm
kommen, und nach ſeiner Gunade hungern und

durſten.
Wo ſoll ich hin, wer hilffet mir?

Wer fuhret mich zum Leben?
Zu niemand, SErrt, als nur zu dir

Will ich mich frevy begeben;
Du biſt, der das Verlohrne ſucht,
Du iegneſt das,/was war verflucht/

Silff JESu, dem elenden.

Ca4 Zerr

JTD—



—J

a

40 Das Zeugniß des Geiſtes
HErr, meine Sunden angſten mich

Des Todes Leib mich plaget
O Lebens GOtt! erbarme dich,

Vergieb mir, was mich naget;
Du weiſt es wohll, was mir ge

bricht,
Jch weiß es auch, und ſag es nicht,

Bilff, JESu, dem Betrubren!
Spricht die Stimme des Geſetzes: Du biſt
der Mann des Codes! So rufft Chriſtus
im Evangelio: Rommet her zu mir, alle,
die ihr muhſeelig und beladen ſeyd, ich
will euch erquicken. Ach! ſo kommet
dann zu JEſu, werffet euch mit Gebeth und
Flehen zu ſeinen Fuſſen hin: Siehe hier lie
ge ich Armer in meinem Blute, mein
JEsSu, erbarme dich meiner, laß mich
leben, ſchencke mir deinen Seiligen
Geiſt, der mich neugebauhre, daß ich ein
Kind GOttes wetdenimoge. Faſſet
nun auch die feſte Reſolution: Jch wilt allen
meinen Sunden abſagen, ich will mich JESU
gautz ergeben, ich will den Uberzeugungen ſeines
Geiſtes und ſeines Wortes folgen, und ich will

nicht ruhen, bis ich durch GOttes Gna
de das Zeugniß des Geiſtes in mir ho
re, daß ich ein Kind Gottes bin. Jch
bitte euch, laſſet euch dieſes ein rechter Ernſt
ſeyn, damit euren Stelen geholffen werde; ach?

ſolte
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ſolte man nicht alles darum thun, um aus einem
Kinde der Hollen ein Kind GOtt.s und Erbe
des ewigen Lebens zu werd.n?

Doch es iſt Zeit, daß wir uns noch zu denen
wenden, von welchen man nun ſchon eine
beßere hoffnunglhaben kan, daß ſie un
ter die Zahl der Kinder GOttes cebo
ren. Dua ſolte man nun meynen, ſolche alle ma

ſten das Zeugniß des Geiſtes davon lebendig
und beſtandig in idren Hertzen befinden; aber die
Erfahrung lehret es auders, und wird auch ven
dem Wort GOttes beſtatiget. Es iſt bekannt
aus der Erfahrung, daß nan diejenige, denen es
doch ein Ernſt iſt den HErrn zu ſuchen, weol off
ters klagen horet, ſie befanden ſich in ei

nenm ſehr zweiffelhaffren; und unruhi
gen Zuſtande, ſie wuſten ſelbſt nicht,
was ſie von ſich halren ſolten; Einige
klagen gar, daß ſie von der freudigen
Vverſicherung ihrer Kindſchafft noch
nie was empfunden hatten, ſeit demfſte
angefangen, den HErrn zu ſuchen, wa
ren ſie noch immer in Zweiffel und
Angſt hingegangen; andere beſeuffzen den
Verluſt von dem, was ſie ſchongeſchme
cket haben, ihr voriges Licht ſey nun
in Linſterniß verwande lt. Hiermut ſtim
met uber ein das Zeugniß der heiligen Schrifft,
man leſe inſonderheit nach Plalen. XLII. Pſalm.

LXXVII. HoheL. II. 12444a Cz dVirt
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Hier wirdes nun nothig ſeyn, daß wir die Ur

ſachen unterfuchen, woran es liege, und die
Entdeckung ſolcher Urſachen wird uns an die Hand

geben, wie wir uns zu betragen ha—
ben, wenn wir die Hinderniſſe wollen aus dem
Wege raumen. Es iſt wohl wahr, die Urſache
iſt nicht immer auf unſerer Seiten; der Geiſt
Gottes wurcket auch hierinnen nach ſei
ner KCreyheit, daß er zu einer Zeit mehr Licht
giebt, als zur andern, zumalen, da in ſolcher troſt—

lichen Empfindung der ſGnade GOttes nicht ſo
wohl das Weſen des Chriſtenthums, als nur der
freudige Wohlſtand deſſelben beſtehet, non tam
ad eue, quam ad bene eſſe pertinet. Ja der
HEKR hat zu weilen ſeine beſondere und
heilige Urſachen, daß er ſeine Kinder in
geiſtliche Verlaſſungen kommen laßt; da iſt
dann das troſtliche Zeugniß des Heiligen Geiſtes
gantz weg, man ſitzt in der Angſt und Finſterniß,
man denckt faſt nicht anders,als man ſey ein
Kind des Todes, der HERR ſey gantz von uns
gewichen; da iſt es auch vergeblich, ſo lange die
Anfechtung anhalt, daß die Seele arbeiten wolte,
das Zeugniß des Geiſtes zu erlangen, denn ſie iſt

gantz durre zum Gebeth, das Wort OOttes iſt
ihr, wie ein todter Buchſtabe, und ſie iſt nicht im
Stande eine Pruffung ihrer ſelbſt anzuſtellen 3
deswegen iſt ſodann kein beſſerer Rath, als nur

im verborgenen ſich nach dem HErrn zuehnen,
und zu ſeuffzen, und mit Gedult auszuharren,

bit
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biß daß der Sturm voruber gehet, und ſich das
Licht wieder aufktlaret: Was betrubſt du
dich, meine Seele, und biſt ſo unruhig
in mir? Harre auf GOCC, denn
werde ihm noch dancken, daß er meines
Angeſichts Bulffe und mein GOrt iſt,
Pſalm XEll. i- Wer iſt unter euch, der
den HErrn furchtet, der ſeines Knech
tes Stimme gehorchet? Der im VJin—
ſtern wandelt, und ſcheinet ihm nicht,

der hofſe auf den HErrn, und werlaj
ſe ſich euf ſeinen GOtt, Jeſ. L 10.

Jnzwiſchen, wenn man dieſes, als was beſon
deres ausnimmt, ſo iſt es gewiß, daß ubrigens
allemahl die Urſache auf unſerer Seiten ſich be—

findet: Wir wollen die vornehmſten zu entdecken

ſuchen.
1.) Es klagen viele, ſie konten noch nicht zum

Zeugniß des G.iſtes von ihrer Kindſchafft gelant

gen, woran liegts Vielleicht ſeyd ihr nur
noch in den erſten Bewegungen und

Anfangen des neuen Lebens, und noch
nicht zur völligen neuen Geburth
durchgedrungen, das iſt, euer Chriſten
thum beſtehet nur noch in guter Begierde, in
guten Vorſatz, welches ihr zwar in ſowrit ohne
Falſch meynet, aber es will ſich doch die Krafft
noch nicht offenbaren, die Rinder ſind kom
men bis zur Geburrh, und ift teine

Krafft
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Krafft da zu gebahren; Man ſtreitet noch
mit allerley Bedenckungen des Fleiſches, und
kan ſich noch nicht entſchlieſſen, ſie gantz auf die
Seite zu ſetzen, da gehet man dann in lauter Un
ruhe hin, man ſirhet und erkennet wohl, daß es
anders ſeyn muſſe, man wunſchte und wolte es auch

wol, aber es halt ſo ſchwer, um die Verleugnung
aller Dinge zu reſolviren; gleichwol iſt kein an
der Mittel zur Ruhe und Troſt zu gelangen, als
man muß einmahl mit einem feſten Schluß durch
brechen, man muß es in der Krafft GOutes red
lich wagen, um ſich ChRJſto gantz zu ergebenz
man muß dem Geiſte GOttes und ſei
nen Ubezeugungen erſt treu werden, ehe
man ſich ſeines Zeugniſſes verſichern
kan.

Mein Zert begreiff dich nu,
Du muſt es redlich wagen,

Du kommſt eh nicht zur Ruh,
Sagſt du hiermit der Welt
Und was dem Kleiſch gefallt,
Rein ab, und Criſto an,
So iſt die Sach gethan.

2.) Es ſind andere, welche in dem an
gerangenen Guten nicht mit Ernſt fort
gehen, ſondern werden wieder lau und
trage, und vergeſſen uber ſich ſelbſt kzu
wachen, daher es deun kommt, daß verſchiede
ne alte Gewohnheiten und ſundliche Luſte, welche
ſie ſchon ſchienen gantz uberwunden zu haben,

wie
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wieder anfangen aufzuleben und ſtarck zu wer
den, und ſolches verurſachet, daß ſie mit man
cherley ſundlichen Vergehungen das Gewiſſen be
ſchweren; ſolche dur ffen ſich nicht wundern, wenn
ihre Seele voll Unruhe und Zweiffel iſt, denn ſie
verurſachen es durch ihre Untreu, ſie betru
ben den Geiſt GOttes, Epheſ. IV, 30o.
Solcheu iſt nicht anders zu rathen, als ſie muſſen
ſich in hertzlicher Buſſe vor GOtt demuthigen,
den Bund mit GOtt in Chriſto verneuren, und
in einem beſtandigen neuen Gehorſam waudeln, ſo

werden ſie den freudigen Geiſt wieder be
kommen.

3.) Es fehlet bey  etlichen auch daran, daß
ſie die nörhige Pruffung ihres Seclen

Standes nicht vornehmen, ſie klagen im
mer uber Zweiffel und wollen ſich doch des Mit
telsnicht bedienen wpdurch ſie zu einer vernunff
tigen Gewißheit gelangen konten; Die Kenn
zeichen der Kinder GOttes liegen hell und klar
da in GOttes Wort, man darff nur in ſeinem
Gewiſſen forſchrn, und der Geiſt GOttes, wann

wvir ihn darum bitten, wird uns mit ſeinem Licht
uht entſtehẽ uin vdii imſermguſtand ein richtiges
Urtheil zu falenz Verſuchet euch ſelbſt, ob

ihr im Glauben ſeyd, pruffet euch ſelbſt,
oder erkennet ihr euch jelbſt nicht, daß
JESus Cariſtus in euch iſt? es ſey
J enn, dak ihr untuchtig ſeyd, 2. Corinth.

ol, z. Man ſoll ſeinen Betuff und Er
weh
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wehlung feſt machen, 2. Perr. J. io. wil- Êôêô„£

ches ja dadurch geſchiehet, wenn man die Kenn
zeichen der Beruffenen und erwehlten rermittelſt

einer ernſtlichen Pruffung lebendig in ſich befin
det. Es iſt wohl wahr, der Geiſt GOttes
bindet ſich eben nicht immer an eine
muhſame Pruffung, zuweilen klaret er ſein
Ucht gantz unvermuthet in den Seelen derer auf,

welche in Treue vor dem HErren wandeln, zu—
weilen laßt er ihnen auch aus einem einigen
Kennzeichen eine freudige Gewißheit in der
Seelen entſtehen, als zum Exempel, 1. Joh. III,
14. Wir wiſſen daß wir aus dem Tode
in das Leben kommen ſind, dann wir

lieben die Bruder; doch bleibet gewiß, daß
eine genaue Pruffung nach den Kenn
zeichen des Worts GOrtes das gewohn
liche Mittel ſey, wodurch der Geiſt
Gottes ſein Zeugniß der Seelen mit
theilet.

4) Man kan ferner auß der Erfahrung noch
diefes anmercken, daß bey manchen guten Sre
len die Unruhe und Zweiffel muiſtens daher en

ſtehet, weil ſie verſchiedene unrichtige
Begriffe von dem GnaðenStande der
Kinder Gottes und von den Wegen
Gottes in der Seele haben.

Einige ſind darinuen irrig, daß ſie ſich

nur einerley Art des BußWeges vor
ſtel
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ſtellen; wenn ſie nun von andern horen, daßen

in ihren Seclen ſo und ſo vorgegangen ſey, und
ſie finden es juſt auf dieſelbe Art nicht bey ſich,
ſo werden ſie niedergeſchlagen, und meynen es ſte
he nicht recht mit ihnen; zum Exempel, weun ſie
nicht eben ſolche hefftige Craurigkeit empfunden
haben wie andere. Man muß aber wiſſen, daß
obſchon der BußWetg in ſeinen weſentlichen
Stucken nur einerley iſt, ſo ſind dech die Ar
ten deſſelben verſchieden, welches aus
mehr, als einer Urſache kan herkommen, als
nehmlich aus der! Verſchiedenheit des Tempe-
raments oder daß einige ſchon von ihren fruhen
Jahren her allgemach durtch ſanffte Liebes-Seile
zu GDtt gezogen find  andere aber, welche vor—
her in einem wuſten Weſen gewandelt, auf eint
plotzliche Weiſe ergriffen werden, da es deun hier

den letztern freylich viel harter u. hefftiger nuß
zugehen. Man thut dann am beſten zur Beru—
higung ſeiner Seelen, wann man die Pruffung
nicht ſo ſehr anſtellet, nach der Art und Weiſ-,
wie die Gnade GOttes in uns gewurcket habe,
ſondern vielmehr nach den Kennzeichen, welche
man gegenwartig in ſich befindet; giebt uns
unſer Gewinen Zeugniß in dem heiliggen
Geiſte, dan wir eine hertzliche Liebe
und Lurcht haben vor dem himmliſchen
Vater, und daß wir mit allem Ernft
ttachten ihm zugefallen, u. ſeinem Bilde
immetr gleichf ormiger zu werden u. ſ.w.

ſo
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ſo ſind wir in dem GnadenStande, ſo
ſind wir Kinder GOttes.

O) Andere bilden ſich ein, daß da ſie im
Anfang viele Sußigkeiten und Lreude
genoſſen, ſolches hernach beſtandig ſo
fort wahren muſſe; und wenn ſie nun das
Gegentheil davon empfinden, ſo erſchrocken ſie
und dencken, ſie waren wieder aus der Gnade ge

fallen. Solchen Seeelen dienet zum unterricht,
daß es GOttes Weg nicht fey, ſeine
Kinder immer in empfindlicher Lreude
zu leiten; es kan uns gnug ſeyn, wenn wir auf
einen Vernunfftigen Grund uns verſichern kon—
nen, daß wir unter die Zahl der:Kinder GOttes
gehoren; und ſolches Zeugniß des Geiſtes kon
nen wir haben, ohne daß die Seele dabey in eni
pfindlicher Freude aufſpringet; will uns aber
der HERR zu weilen mit ſeinen Lieblichkeiten
erquicken, ſo iſt es mit kindlichen Danckt anzu
nehmen. Man erwege das Erempel von dem
verlohrnen Sohn,' welcher da er zum er
ſten umkehrete zu ſeinem Vater, und von ihm
aufgenommen wurde, ſo ließ ihm der Vater die
zarteſten Proben ſeiner Liebe ernpfinden, er fiel
ihm umden Halß, und kuſſete ihn, und ſtellte ein
großFreudenMahl an; es wird aber dieſes Freu
den Wrahl hernach wol nicht im̃er gewahret haben,

der Sohn wird es auch nicht verlanget haben,
ſondern zufrieden geweſen ſeyn, daß er nun in dem

Hauſe

ST
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Hauſe des Vaters war, und als ein Kind gehal—

t dn wur e.
c.) Man kan noch hinzu fugen, daß fromme

Seelen zuweilen dieſen irrigen Wahn beſitzen, ſie
durffren ſtch des Zeugniſſes des Geiſtes
nich.t eher anmaſſen, bis ſtelzu einem ge
wiſſen Grad der Heiligung gelanger,
und etwa ſo weit gekommen waren, als der
eder der z und alſo, da ſie noch viele
Schwachheiten an ſich erblicken, ſo wird ihre
Seele in geſetzlicher Furcht gefangen gehalten.
Sclche Seclen ſind dahin anzuweiſen, daß ſie ſich
ben: Jnhalt des Evangelii beſſer zu Gemuth füh.
ren, welches zwar erfordert; daß wir der Hei
licungg mit Ernſt nachjagen, aber doch ſoll
unſer Troſt und Zuverficht eigentlich nur auf 414
Chriſtum und ſeineẽ hzerechtigkelt gebanet ſeyn; L

awenn wir uns nun bewuſt ſſind, daß. wir it auf—
rlthülgemGlauben Chrifium von gantzem Hertzen

annehmen, ſo haben wir Lriede mir GOtt, ſo
tonuen wir mit Freymutigkeit zn dem Gnaden
Stuhl nahen, und das Abba, Vater ſprechen;
finden wir ſchon noch viele Mangel und Gebre

chenan uns, gnug; daß wir einen Lurſpre
cher haben bey dem Vater,/ JEſum Chri—

Num, welcher auch die Verſuhnung fur
unſere Sunde iſt, und ſein Geiſt giebt
uns das Jengnißydaß wir nüt Ernſt verlan
genſelcher Gebrechenle mehr loß zu werden, uird
den Willen unſers hinimliſchen Vaters immer
cyfriger, beſtandiger und reiner zu vollbrjngen.

D Diß
J
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Diß muß dann die knechtiſche Furcht austreiben
als welche ohnedem die Heiligung nicht befordert,J

ſondern weit mehr kan durch ein Abba Vater er
halten werden.

Was ſoll ich zuletzt noch zu euch ſagen, Gluck
ſerlige Seelen! die ihr das Zeugniß des
Geiſtes von eurer Kindſchaft lebendig
in euch befinder. Sollich euren ſeeligen
Stand mit lebendigen Farben heraus ſtreichen?
Soll ich euch zu Gemuthe fuhren, was ihr noch
rtunfftig zu hoffen habt aber was iſt es nothig,
ihr empfindets, ihr ſchmeckrts ja ſelbſt, und ihr ſe
het durch das Fernglaß einer lebendigen Hoff
nung ſchon voraus, was fur ein groſſes Gut euch
droben beygelegt ſey, Freylich ſeyd ihr die ſeeligſte

Menſchen auf dem Erdboden, kein Reich dieſer
Welt iſt zu vergleichen bey das Reich GOttes,
das ihr ſchon in eurem Hertzen beſitzt;

Jhr wandelt auf Erden, und lebet im
qimmel/

Jhr ſchmecket den Krieden bey allem
Getummel.

Was wil nun der HErr haben vor eine ſolche

groſſe Gnade, womit er euch begnadiget hat?
Nichts als nur ein kindliches Lob; ach ſolte
euer Mund nicht ſuberflieſſen von dem/
was das Hertz voll iſt? Freuet euch des
SErrn, inr Gerechten, die vrommen
jollen ihn ſchön preiſen, laim. XXXlIll, 1.

Doch horet noch eins! Zaltet was ihr
habt, daß niemand eure Rrone nehme/

Offenb:
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Offenb. IIl, in. bewahret das Kleinod, welches
der HErr euren Seelen geſchencket hat. Zu ſol
chem Ende æ) wachert uud beret; iſt ſo ein
Schatz nicht wehrt, daß er bewacht werde? Ja
get der Zeiligung nach; denn ie heller euer
Wandel im Licht iſt, deſto volliger wird eure
Freude werden, 1. Joh. 427. Gewohnet
euch an den beſtandigen Umgang mir
Gt, ſo werdet ihr ie mehr ſchmecken und ſehen
wie freundlich er ſey. d) Wandelt in der Lie
be,ſo wird auch GOttes Liebe ie mehr in eure
Hertzen ausgegoſſen werden durch den H. Geiſt.
o) Bleibet getreu, wenn ihr mit JEfu leiden
muſſet; denn vor ſolche hat der HErr meiſtens
ſeinen ſuſſeſten Troſt aufgehoben.

Nunlich ſchlieſſe mit denen Worten Johannis
in ſeiner. J. Epiſt. Cap. IIl. -3. Sehet, welch
eine Liebe hat uns der Vater erzeitgget,
daß wir Gottes Kinder ſollen heiſſen,
Darum kennet euch die Welt nicht,/ denn
ſie kennet ihn nicht. Meine Lieben, wir
ſind nun GOttes Kinder, und iſt noch
nicht erſchienen, was wir ſeyn werden.
Witr wiſſen aber, wenn es erſcheinen
wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden,
denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt.
Und ein ieglicher, der ſolche Hoffnung
hat zu ihm, der reinigetſich gleich

wie er auch rein iſt.
AmMeEN.

*4*
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